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Oskar Kossmann: Die Deutschen in Polen seit der Reformation. Historisch-
geographische Skizzen. Siedlung — Sozialstruktur — Wirtschaft. Verlag 
J. G. Herder-Institut. Marburg/Lahn 1978. XVI, 420 S., 23 Taf. u. Diagramme 
i. T., 6 Zahlentaf. i. Anh., 14 Ktn. 

Der Vf. hat seine wissenschaftliche Lebensarbeit der Geographie und Ge-
schichte des Deutschtums in Polen gewidmet. Ausgehend von seiner Heimat-
stadt Lodz und den deutschen Dörfern ihrer Umgebung, dehnten sich seine 
Forschungen bis zu allgemeinen Fragen der polnischen Sozialgeschichte aus, wie 
sie in seinem Werk von 1971 „Polen im Mittelalter" behandelt werden. 

Der jetzt vorliegende Band ist, wie schon der Untertitel „Historisch-geo-
graphische Skizzen" besagt, nicht als systematische Darstellung der wechselrei-
chen Geschichte des Deutschtums in Polen gedacht, sondern er ist eine Darle-
gung von neuen Ideen, die das bisher bekannte Bild berichtigen und ergänzen. 
Oskar K o s s m a n n geht aus von der Siedlungslage in Polen am Beginn der 
Neuzeit. Er behandelt dann die „Schulzendörfer" im Westen des Landes, die er 
als Ausläufer der mittelalterlichen Siedlungswelle ansieht, mit der sie formen-
mäßig weitgehend übereinstimmen. Er tut das trotz einer dazwischen liegenden 
zweihundertjährigen Unterbrechung des Siedlungsganges. Die „Pustkowien" 
sind unregelmäßige kleine Streusiedlungen vor allem in Westpreußen und im 
südwestlichen Kleinpolen, die K. erstmals als zusammengehörige Gruppe ge-
sehen hat; der diesbezügliche Aufsatz in der „Zeitschrift für Ostforschung" 22 
(1973), S. 401—433, wurde fast ungeändert in das Buch übernommen. Mehr 
Raum ist den „Holländereien" gewidmet, die in der Mitte des 16. Jhs. als hol-
ländische Siedlungen im Weichseldelta und in der Weidiselniederung einsetzten 
und im 18. Jh. als deutsche Rodungen auf Waldboden ins Innere Großpolens 
weitergriffen. Das letzte große Kapitel behandelt die ^Kolonien" mannigfacher 
Art seit den Teilungen Polens. 

Dagegen wird die städtisch-deutsche Tuchmachereinwanderung im 17. bis 
19. Jh., die ein Hauptthema früherer Arbeiten des Vfs. war, nur gestreift, 
ebenso das Deutschtum Wolhyniens. Die deutschen Kolonien in Galizien und 
das Deutschtum in Oberschlesien bleiben überhaupt außerhalb der Betrach-
tung. Das entscheidende Thema ist die Welle ostdeutscher Bauern aus West-
preußen, Pommern, der .Neumark und Sdilesien nach West- und Mittelpolen. 
Dabei steht wieder im Vordergrund einmal der Siedlungsgang selbst, dann die 
weitere zahlenmäßige Entwicklung. Der letzteren ist ein eigenes Kapitel „Be-
völkerung Großpolens zur Zeit der Teilungen" gewidmet, und sie wird am 
Schluß des Buches bis zum Ersten Weltkrieg weiter untersucht. Die innere Ge-
schichte des Deutschtums in Polen, Kirchen- und Schulfragen — diese werden 
nur in Karte 11 für das Jahr 1865 dargestellt, auf Grund des Buches von E. H. 
B u s c h : „Baiträge zur Geschichte und Statistik des Kirchen- und Schulwe-
sens der evangelisch-augsburgischen Gemeinden im Königreich Polen", 1867 —, 
politische und nationale Entfaltung usw. gehören nicht zum Gegenstand des 
Buches. 

Das Werk hat überwiegend Forschungscharakter. „Es handelt sich nicht so 
sehr um eine mit persönlicher Note versehene Inhaltswiedergabe des bisheri-
gen Schrifttums als zumeist um eigene neugierige Forschung, die in den unend-
lichen Weiten der Vergangenheit unablässig Ausschau hält nach frischen, bes-
seren Erkenntnissen" (S. XIV). Diese neuen Erkenntnisse werden jeweils brei-
ter entwickelt, während das schon früher Bekannte öfters in einem Maße zu-
rücktritt, daß zum rechten Verständnis des Werkes ein Mindestmaß von Kennt-
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nissen übe r das Deutschtu m in Pole n Voraussetzun g ist. Auf einige wichtige 
neu e Gedanke n sei im folgenden hingewiesen . 

K. vermute t die Ursache n des Siedlungsverfall s in Pole n im 17. Jh . vornehm -
lich in den überseeische n Entdeckunge n un d der dadurc h bedingte n Verlagerun g 
der wirtschaftliche n Schwergewicht e nac h Westeuropa . Fü r das Aufblühen de r 
ältere n holländische n Gründunge n sieht er eine n Hauptgrun d in der Nachbar -
schaft zu großen Städte n mi t ihre n guten Absatzmöglichkeite n für die Produkt e 
der Vieh- un d Milchwirtschaft . 

De r Übergan g der „holländischen " Siedlun g aus den nassen Flußniederunge n 
in die Sandgebiet e der „Höhe " wurd e nac h K. dadurc h erleichtert , daß sich 
meist nebe n den Sandfläche n auch kleiner e Sümpf e un d Brüch e fanden , die, 
zu Wiesen umgeschaffen , eine stärker e Viehzuch t un d durc h den Dünge r ein e 
bessere Ausnützun g der Trockenfläche n ermöglichten . Die Verbindun g von 
Viehzuch t un d Getreideba u macht e es den Deutsche n möglich , bisher ungenützt e 
leicht e Böde n auch im Innere n Polen s zu erschließen . Dagege n bleibt freilich 
einzuwenden , daß die pommersche n Bauern , die nac h 1700 diese Erfolge er -
zielten , schon im 16. un d 17. Jh . die Sandböde n de r baltische n Endmorän e nörd -
lich der Netz e un d Warth e besiedel t hatten , damal s freilich noc h in der alte n 
Rechtsfor m der Schulzendörfer , daß sie also beim Vorrücke n nac h Süde n zwar 
ihr e Rechtsfor m un d ihre n Stammesname n wechselten , ihr e Wirtschaftsfor m 
aber nu r in geringere m Maße . 

Voll ist K. zuzustimmen , wenn er die Berechnunge n des polnische n Forscher s 
Wùadysùaw R u s i ń s k i in seinem Buch e „Osad y tzw. Olędró w w dawnym 
województwie poznańskim " [Die Siedlunge n sog. Hollände r in der einstigen Woj. 
Posen ] (1947), wonac h von den „holländischen " Siedler n mindesten s 40 v. H . 
Pole n waren , widerlegt , auf Grun d von zeitgenössische n Aussagen — die über -
haup t bei K. eine große Rolle spielen —, Namenliste n un d genaue r Nachprü -
fung des Beweisganges Rusüiskis . Die Hofbesitze r in den Holländereie n waren 
anfang s mi t ganz wenigen Ausnahme n Deutsche , währen d das Gesinde , bei 
dem am eheste n Pole n zu vermute n sind, noc h nich t 20 v. H. ausmachte . 

Bei der Behandlun g der „Kolonien " war für K. eine wichtige Unterlag e eine 
von ih m in eine m Warschaue r Archiv aufgefunden e Liste der kongreßpolni -
schen Kolonie n von 1835, also ungefäh r am Endpunk t der deutsche n Einwan -
derung . Die Abschrift, die K. nac h dem Kriege für verlore n angesehe n hatte , 
taucht e jetzt wieder auf un d gab den erste n Anstoß für die Niederschrif t des 
Buches . Sie biete t für den Großtei l aller jüngere n Siedlunge n die Zahle n der 
Haushaltunge n un d Einwohner , also auch für die Holländereie n un d die polni -
schen Gründungen . Durc h Vergleich mi t andere n Quelle n konnt e K. die Lücke n 
ergänze n un d Deutsch e un d Pole n trennen . Di e Liste ist als Anlage des Werkes 
voll abgedruckt , un d ih r Inhal t wird durc h mehrer e Faltkarte n veranschaulicht . 

Im ganzen biete t das Werk wohl kein e geschlossene Darstellun g des neuzeit -
lichen Deutschtum s in Polen , wohl aber eine Füll e wertvollsten neue n Ma -
terial s un d eine Reih e neue r Ideen , welche die künftige Diskussio n beleben 
werden . Es reih t sich den vielen ältere n Bücher n K.s übe r Pole n un d sein 
Deutschtu m würdig an . 
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